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Ziel: Die Teilnehmenden sollen die grundlegenden Wirkweisen des Heiligen Geistes kennenlernen.

Biblischer Text: Apg 2 (Pfingstgeschichte)
Teilnehmerheft S.22-25


	
	Zeit
	Inhalt
	

	1
	10 min
	Begrüßung, Einführung und Fragestellung
	Folien 1-4

	2
	15 min
	Die Zeit von Ostern bis Pfingsten

	Folien 2-5

	3
	20 min
	Die Pfingstgeschichte gelesen und kurz erläutert

	Folien 6

	4
	30 min
	Der Geist lässt noch heute die Nähe von Gott und Jesus Christus spüren und gibt Menschen Mut

Gesprächsrunde: kenne ich die Erfahrung von Gottes Nähe?

	Folien 7-10

	5
	10 min
	Bilder für den Geist: Die Flammen und die Taube

	Folien 11-12

	6
	5 min
	Abschluss, Überleitung zur nächsten Einheit

	




Texte für Mitarbeitende


1. Begrüßung, Einführung und Fragestellung (10 min)

Folien 1-4  Begrüßung

Liebe Teilnehmende, heute Abend sprechen wir über den Heiligen Geist. Für manche mag das ein vertrautes Thema sein, da sie selbst die Erfahrung der Nähe Gottes kennen oder von Anderen über diese Erfahrung gehört haben. Für manche mag der Geist aber auch etwas Fremdes sein. Ein „Geist“ ist nicht sichtbar und kann fern oder abstrakt bleiben.

Folie 5: Wolken

Ob nun ein vertrautes Thema oder nicht: In dieser Einheit vermitteln wir zunächst Informationen darüber wie der Heilige Geist in der Bibel und in der Tradition des Christentums vorgestellt wird. Heute Abend geht es also um diese Fragen:
· Was ist der Heilige Geist?
· Was glauben Christen über den Heiligen Geist?
· Was stellen sich vor beim Heiligen Geist?
Auch kommen wir mit einander ins Gespräch über die Frage, ob Träume oder andere besondere Ereignisse in einem Leben den Geist Gottes näher bringen können.


2. Die Zeit von Ostern bis Pfingsten  (15 min)

Folie 6:  Licht 

In der Bibel und für die Kirche ist eine Erfahrung mit Gottes Geist ganz zentral und wichtig. Das ist die Erfahrung, die die Jünger Jesu fünfzig Tage nach Ostern machen. Diese Erfahrung wurde von Lukas im Buch Apostelgeschichte beschrieben. Lukas hat auch eines der vier Evangelien geschrieben. In der Apostelgeschichte erzählt er die Geschichte der frühen Kirche, der ersten christlichen Gemeinden.

Folie 7: Jerusalem

Diese Geschichte fängt an mit der ersten Gemeinde in Jerusalem. In dieser Stadt wurde Jesus getötet und begraben und hier wurde er auferweckt. Rund um diese Ereignisse hatten die Jünger von Jesus sich in Jerusalem versammelt. Aus dem Kreis der Menschen, die Jesus während seines Lebens gekannt hatten, entstand eine erste Gemeinde. Dabei spielt die Gabe des heiligen Geistes am Pfingsttag eine entscheidende Rolle.

Folie 8: Auferstehung

Nach dem Tod von Jesus gab es unter seinen Jüngern Erfahrungen von seiner ganz persönlichen Nähe. Jesus war gekreuzigt und gestorben. Nach drei Tagen konnten verschiedene Jünger aber – trotz seines Todes – über Begegnungen mit ihm reden. Der Tod von Jesus war nicht so endgültig wie der Tod anderer Menschen. Über den Tod hinaus gab es Begegnungen mit Jesus, das erzählen alle Evangelien. Jesu Auferstehung wird an Ostern gefeiert.

Folie 9-10: Zeitstrahl

Diese besonderen Erfahrungen von ganz persönlichen Begegnungen mit Jesus ließen nach. In den Evangelien nach Matthäus, Markus und Johannes wird nicht klar, wie und wann diese persönlichen Begegnungen mit Jesus nach seinem Tod aufhören. Lukas erzählt aber, wie Jesus sich von seinen Jüngern verabschiedet und in den Himmel gerufen wird. Danach fängt eine Zeit an, in der die Jünger sich versammeln in einem Haus in Jerusalem. In dieser Zeit wissen sie nicht so genau, wie die Botschaft von Jesus weiter in die Welt getragen werden kann. Diese Zeit kommt mit Pfingsten zu ihrem Ende.







3. Die Pfingstgeschichte gelesen und kurz erläutert  (20 min)

Folie 11: Kirchenfenster Pfingsten

(Die Teilnehmenden lesen zunächst die Pfingstgeschichte (Apostelgeschichte 2,1-6.8a.22.24.33b) aus dem Textheft)

Man kann diese Pfingsterfahrung auf verschiedene Weisen umschreiben. Sie war aber sehr umwerfend. Die Nähe Gottes war für die Jünger sehr verbunden mit der lebendigen Person von Jesus Christus. Nur wenn Jesus selbst da war, konnten sie die Anwesenheit von Gott erfahren. Und nun war es anders – und doch vertraut: An Pfingsten erfahren die Jüngerinnen und Jünger, dass Gott ganz und gar da ist.


4. Der Geist lässt die Nähe von Gott und Jesus Christus spüren  (30 min)

Folie 12: Heiliger Geist

Doch nicht nur die Nähe Gottes spüren die Jüngerinnen und Jünger – sie spüren auch, dass Jesus Christus ihnen nahe ist. Und plötzlich verstehen sie, was Jesus ihnen an verschiedenen Stellen gesagt hatte: Dass er immer bei ihnen bleiben werde, bis an das Ende der Welt, auch und obwohl er nicht körperlich da ist.
Besonders der Evangelist Johannes spricht über diese Verheißung Jesu, seine Nachfolger nicht allein zu lassen, sondern ihnen eine neue Erfahrung der Nähe zu schenken.

Der Verfasser des vierten Evangeliums und von einigen Briefen im Neuen Testament, bezeichnet dabei den Geist, den Jesus verspricht, mit dem griechischen Wort „parakletos“. Das heißt „Beistand“ oder „herbeigerufen“: jemand, der herbeigerufen wird um zu helfen.
Jesus weiß, dass die Gemeinde, die Kirche, Fragen und Zweifel haben wird. Dazu ruft oder schickt er den Geist. Dieser Geist lässt die Christen Gott in seiner Nähe erfahren:
· Er erzählt die Wahrheit über Jesus und schenkt den Glauben.
· Er gibt die richtigen Worte oder Formen.
· Er tröstet die Gemeinde.
· Er ermutigt die Gemeinde.

Folie 13: Mann auf Kirchenempore

Manchmal macht man die Erfahrung, dass es gelingt, wahre Worte über Jesus und den Glauben an ihn zu finden – ihn wirklich zu verstehen. Manchmal gelingt es in der Kirche, richtige, bedeutsame Worte für das Leben auf Erden zu finden oder eine wirklich gute Form von Gemeinschaft. 
Auch in Momenten, in denen unser Glaube an Gott stark ist, können wir von Erfahrungen mit Gottes Geist reden – gerade, wenn der Glaube sich behauptet trotz schwieriger Umstände, trotz unserer Fragen oder Zweifel. Der Geist nimmt Zweifel und Fragen nicht einfach weg, aber er gibt – so beschreibt es die Bibel an vielen Stellen – eine Gewissheit: die Gewissheit, dass es eine Richtung im Leben, eine neue Perspektive gibt, die Menschen sich selbst nicht ausdenken und sich auch nicht ausdenken können, weil sie von Gott kommt.

Es geht also um eine Erfahrung der Ermutigung oder eine Erfahrung, die mir einen Weg weist. Immer dann ist der Geist Gottes am Wirken.
Die Erfahrungen mit Gott, dem Heiligen Geist, können sehr unterschiedlich sein: Viele Menschen spüren ihn durch andere Menschen, dadurch, dass sie von anderen getröstet werden, durch die Nähe von Freundinnen und Freunden. Sie spüren Gott, den Heiligen Geist aber auch in der Kraft, die sie in schwierigen Situationen bekommen und die sie sich selbst nicht zugetraut hätten, durch den Mut, der plötzlich da ist und ihnen hilft, sich für andere einzusetzen. 
Manche Menschen erleben Gott, den Heiligen Geist auch in Träumen – dort spüren sie die Nähe Gottes und erhalten manchmal neue Gedanken für ihr Leben.

Kann ich eine der Situationen in meinem Leben wiedererkennen?
Wer oder was tröstet mich in diesem Moment? Was tröstet mich im Leben?
Wer oder was gibt mir Mut im Leben?
Kenne ich die Erfahrung, dass das Leben unerwartet eine neue Richtung bekommt? Spricht Gott dabei zum Beispiel durch Träume?
Habe ich je die Erfahrung gemacht, Gott am Werk zu sehen?

(Hier können sich die Teilnehmenden vielleicht kurz austauschen)


5. Bilder für den Geist: Flammen und Taube  (10 min)	

Folie 14: Flammen im Kirchenraum

In Gott, dem Heiligen Geist, kommt Gott zu jedem Getauften. Niemand „hat“ den Heiligen Geist im Besonderen, sondern Gottes Heiliger Geist lebt in unterschiedlicher Weise in jeder und jedem, der und die getauft sind. 

(Die Teilnehmenden lesen 1. Kor 12,4-7.11 aus dem Textheft)

In diesen Worten des 1. Briefes an die Gemeinde in Korinth macht Paulus deutlich, dass alle Getauften geistbegabte Menschen sind. Dadurch gibt es keine „Geistlichen“ innerhalb der christlichen Gemeinde, d. h. es gibt keine Personen, die durch Berufung, Amt oder ihre Rolle in der Gemeinde Gottes mehr Geist haben als andere – alle sind in gleicher Weise mit Gottes Geist begabt.

Folie 15: Flammen und Taube

In Gott, dem Heiligen Geist, ist Gott mitten unter uns lebendig. In ihm lebt Gott in allen Getauften. Weil der Geist nicht für das Auge sichtbar ist, wurde der Geist in der Bibel und in der christlichen Geschichte mit Symbolen dargestellt. Drei Symbole tauchen häufig auf: 
Es gibt das Symbol der Flammen, bzw. Feuerzungen, und es gibt das Symbol des Windes. Beide haben ihren Ursprung in der Pfingstgeschichte und weisen auf die Unverfügbarkeit des Heiligen Geistes hin (Wind) und darauf, dass die Gabe des Geistes allen gleichermaßen zuteil wird.
Ein weiteres Symbol ist die Taube. In der Geschichte von der Taufe Jesu durch Johannes im Jordan wird berichtet, dass der Geist Gottes „wie eine Taube“ auf Jesus herabkam. Deshalb wurde die herabfahrende Taube zu einem weiteren Symbol für den Heiligen Geist. Dieses Symbol ist am weitesten verbreitet.

Folie 16: Trinität als Kirchenfenster

Wenn wir über den Geist Gottes reden, reden wir über Vertrauen oder Vertrautheit. Das Wort „Geist“ kann aber auch für eine beängstigende Macht stehen: Geister, die eine schlechte Macht über das Leben ausüben. Im Christentum reden wir nicht über etwas, das Angst macht, sondern im Gegenteil über eine Erfahrung, die Mut macht, um auf Gott und Jesus Christus zu vertrauen, um vertrauensvoll das Leben anzugehen. 

Der Heilige Geist ist auch nicht eine eigene Macht oder eine eigene Größe, sondern er ist Gott selbst. In der christlichen Tradition wird über den einen Gott in drei Seinsweisen gesprochen. Es gibt nur einen Gott, aber für Menschen ist er auf drei unterschiedliche Weisen erkennbar:
· auf die Weise eines Vaters, der die Welt schafft und sich kümmert um die Welt
· auf die Weise eines Sohnes, der als ein Mensch in der Welt lebte und in jeder Hinsicht erfahren hat, was es heißt, Mensch zu sein: unsere Freude, unsere Hoffnungen, unsere Ängste und Sorgen, kurz: das Leben und den Tod kennenlernt.
· auf die Weise des Heiligen Geistes: Gott in seiner Nähe zu einzelnen Menschen und Gemeinschaften, die ihn suchen, an ihn glauben.

Diese Form über Gott zu reden, ist im Christentum sehr alt. Sie wird die Lehre der Trinität (Dreieinigkeit) genannt: Gott ist zwar ein einziger, aber er ist in drei Seinsweisen erkennbar. In den ältesten verbindlichen Schriften des Christentums wurde diese Vorstellung ausgearbeitet. Zu den berühmtesten dieser Texte gehört das Bekenntnis von Nicea-Konstantinopel aus etwa dem Jahr 400. Dieser Text in fast alle Kirchen als Ausdruck und Zusammenfassung des christlichen Glaubens anerkannt ist und sagt folgendes über den heiligen Geist:

Folie 17: Aufgeschlagenes Gesangbuch mit Text des Glaubensbekenntnis

„Wir glauben an den Heiligen Geist,
der Herr ist und lebendig macht
der aus dem Vater und dem Sohn hervorgeht
der mit dem Vater und dem Sohn
angebetet und verherrlicht wird.
Der gesprochen hat durch die Propheten.“


6. Abschluss  (5 min)

(Es wird zurückgeblickt, vorausgeblickt und die Einheit wird im Ganzen des Kurses verortet. Auch ist noch Raum für abschließende Fragen oder ein Gebet)
Anna Habermann und Marina von Ameln (15.04.2016)
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